Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


Ma. 226. Donnerſtag den 26. September 1833, 


Inland. 

Berlin, vom 19. September. (Polit. Wochenbl.) Der 
unbeſonnene Angriff eines Mitgliedes des Engliſchen Parla- 
ments auf das Verfahren Rußlands in der Holniſchen An⸗ 
gelegen eit, und die ſchwache Entgegnung, welche dieſes vor- 
aute Raiſonnement von Se ten des Miniſters Palmerſton 
nach ſich zog, haben eine Erklärung im Journal von St. 
Fanden u herbeigeführt, auf die wir, nach den Um⸗ 

änden unter denen dieſe Publikation erfolgt iſt, einen 
beſor dern Werth zu legen, uns berechtigt halten. Der 
durch Klarheit, Aufrichtigkeit und ſchlagende Kraft der 


Argumente gleich ausgezeichneten Piece, noch irgend einen Vo 


Kommentar hinzu zu fügen, ift um fo überflüſſiger, als 
dieſelbe Anſicht, welche das Journal von St. Petersburg aus⸗ 
[pridt bereits in Nr. 5 des Jahrganges 1831 unſeres Blattes 
argelegt wurde. — Dagegen konnen wir eine Bemerkung, 
mit welcher der Fran öſiſche Moniteur den Abdruck dieſes in- 
tereſſanten Aktenſtücks begleitet, nicht ſowohl wegen ihrer gei 
ſtigen Bedeutendheit, als wegen des Ortes, wo ein ſolches 
Raiſonnement einen Platz gefunden, nicht ohne Beleuchtung 
ee ! E 
Das Franzöſiſche Amtsblatt ftellt in jenen Zeilen zwei 
Sätze auf, die beide geeignet ſeyn dürften, die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit im Intereſſe des bisherigen Völkerrechts, der Un- 
abhängigkeit ſouverainer Mächte und der Wohlfahrt aller eu⸗ 
topäiſchen Nationen, die von der Treue und dem Gehorſam 
egen ihre Herrſcher unzertrennlich ift, in hohem Grade in 
nfpruch zu nehmen. Der Moniteur giebt nämlich in beſon⸗ 
derer Beziehung auf die Stipulationen des Wiener Kongreſſes 
über die Verhältniſſe Polens zu verſtehen: daß alle Mächte, 
welche die Wiener Kongreßakte unterzeichnet, ein fortdauern⸗ 
des Recht hätten in unterſuchen, ob eben jene Stipulationen 
noch fortdauernd in Kraft ſeyen; er nimmt ferner die Befug⸗ 
niß für dieſelben Mächte in Anſpruch, jedesmal, wenn ſie 
etwa glauben; daß jene Feſtſetzungen direkt oder indirekt 
verletzt ſeyen, Erklärungen vom Ruſſiſchen Kab nette zu ver: 
langen, und nach den Umſtänden den Werth dieſer Erklärun⸗ 
gen zu würdigen. ' f 
Die weite Behauptung des Moniteurs iſt allgemeinerer 
Natur. Sie betrifft das Recht des Kaſſers von Rußland, nach 


Beſiegung der Polniſchen Rebellion, die Conſtitution von 
1815 aufzuheben, und innerhalb des ihm durch die Stipula⸗ 
tionen des Wiener Keongreſſes 1 freien Spielraums, 
jenem Lande eine andere Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsform 
zu ertheilen. — Von zweien Dingen, ſagt hierauf der Moni⸗ 
teur, könne nur Eines ſtatt finden. War jene Inſurrektion 
das Werk einer Minorität? wie konnte fie dann das Ruſſiſche 
Gouvernement der, gegen die Maſſe der Nation übernomme⸗ 
nen, Verbindlichkeit für entbunden erachten? Oder war die 
Revolution wahrhaft national? drückte fie die Wünſche, Ge- 
fühle und Bedürfniſſe der großen Majorität des Polniſchen 
lkes aus? Das könne, meint der Moniteur, wohl ſeyn, 
nur glaubt er nicht, daß Rußland ein Intereſſe habe, die Sache 
unter dieſen Geſichtspunkt zu bringen. „Wir leben,“ fügt er 
hinzu, „nicht mehr in einer Zeit, wo die Gerechtigkeit es er⸗ 
laubt und die Weisheit dazu rathet, eine ganze Nation für 
ſtrafwürdig zu erklären, und gegen ſie ein vorgebliches Recht 
der Eroberung in Anwendung zu bringen, das die Civiliſation 
nicht mehr anerkennt, e bori nicht in dieſem Sinne.“ 
In welchem Grade die, dem erſten dieſer Grundſätze hier 
gegebene Anwendung, der bisherigen völkerrechtlichen Theorie 
widerſpreche, mag vorläufig auf ſich beruhen. Aber die prak⸗ 
tiſche Folgerung, die ſich unmittelbar demſelben anſchließt 
wenn er buchftäblich genommen wird, ift 5 wichtig, als da 
ſie mit Stillſchweigen übergangen werden könnte. — Hat die 
übernommene Gewährleiſtung der Wiener Kongreß⸗Akte wirk⸗ 
lich den Sinn, daß die Franzöſiſche Regierung jedesmal das 
Recht habe, Erklärungen zu fordern; wenn fie glaubt, daß 
die von der Ruſſiſchen Regierung ergriffenen Maßregeln di⸗ 
rekt oder indirekt den Stipulationen jenes völkerrechtlichen 
Vertrags “) widerſprechen, — und hat jenes Gouvernement, 
als Garant der Wiener Kongreß⸗Akte, die in Sun bei jeder 
beliebigen Gelegenheit zu unterſuchen, ob jene Stipulationen 
auch wirklich in praktiſcher Wirkſamkeit ſeyen (d’examiner si 


) Es ift da ei zu bemerken, daß derſelbe zunaͤchſt nichts weiter 
beſtimmt, als daß der an Rußland gefallene Antheil von Polen 
untrennbar mit Rußland vereinigt ſeyn und eine deſondere Ads 
m niſtration, ingleichen auch eine Repraͤſentation und ſolche na⸗ 
tionale Inſtitutionen haben ſolle, die der Kaiſer von Rußland 
für nützlich und angemeſſen erachten werde. 


elles sont toujours en sipag fo leuchtet es ein, daß dar⸗ 
in genau genommen eine beraufficht und Controlle über alle 
in — An auf Polen vorgenommenen Regierungshandlun⸗ 
den der Ruſſiſchen Krone liege, wie ſie bisher von einem frem⸗ 

n Kabinette über eine unabhängige große Europäiſche Macht 
noch nicht ausgeübt worden ift, 

Da Rußland aber das Recht: die Stipulationen des Wie⸗ 
ner Traktats zu verändern, gar nicht in Anſpruch nimmt, im 
Gegentheile ſie gewiſſenhaft erfüllt hat, ſo iſt die weitere Frage 
lediglich die: ob in der von Rußland vorgenommenen Abände⸗ 
rung der Polniſchen Conſtitution von 1815 eine Verletzung der 
Wiener Akte liege. Der Moniteur ſtellt in dieſer Beziehun 
in dem zweiten der oben ausgehobenen Sätze eine Theorie auf, 
die zu offen der Selbſtſtändigkeit ſouverainer Regierungen, 
der Gerechtigkeit, dem völkerrechtlichen Gebrauche und dem 

eſunden Verſtande jedes Unbefangenen widerſpricht, als daß 
e ihren Effekt auf jedes geſunde? che A verfehlen ſollte. 
— Wenn eine Revolution ausgebrochen iſt, die Truppen des 
rechtmäßigen Heerſchers ver we und ermordet wurden, 
er ſelbſt durch eine hochverrätheriſche Verſammlung eines Herr⸗ 
ſcherrechtes für verluſtig erklärt ward, das Jene ihm nicht ver⸗ 
liehen, alfo auch nicht zu nehmen befugt waren, — dann fol 
er, wenn Gott ſeiner gerechten Sache den Sieg gegeben, nicht 
etwa (vollkommen innerhalb ſeines Rechts) die Vorkehrungen 
treffen, welche die Wiederkehr ähnlicher Miſſethaten nach Kräf⸗ 
ten verhüten — ſondern er foll gewiſſenhaft unterfuchen: ob 
die Majorität oder Minorität der Bewohner des empörten Lan⸗ 
des das Verbrechen begangen, um dann in beiden Fällen daſ⸗ 
ſelbe zu thun, nämlich gar nichts. 

Wenn ein weltbeherrſchender Kriegsfürſt an der Spitze 
zahlloſer Legionen ſich über göttliches und menſchliches Recht 
erhebt, und den Wahnſinn einer ſolchen Lehre den beſiegten 
und entſetzten Völkern und Regenten mit der Spitze des 
Schwertes als Machtgebot einer ehernen Nothwendigkeit vor⸗ 
ſchreibt, ſo iſt dieſe Verhöhnung der Vernunft und Natur em⸗ 
pörend und furchtbar zugleich; ſie hört auf beides zu ſeyn, 
wenn der Franzöſiſche Moniteur vom 30. Auguſt des Jahres 
1833 ſie predigt. 

Wiederholte und beſtimmte Verſicherungen Franzöſiſcher 
Blätter laſſen kaum einen Zweifel übrig, daß, den klaren 
Worten des Traktates von 1815 gegenüber, Hüningen wie⸗ 
derum befeſtigt werde, — die aufgeworfenen Verſchanzungen 
ſeyen aber bloß Feldwerke (pasan ères). Die Logik der Re⸗ 
volution wird vielleicht auf dieſen Umſtand die Folgerung grün: 
den, daß in ſolchen Befeſtigungen kein Bruch der beſtehen⸗ 
den Verträge — ; 

Einen neuen Beweis ber zwifchen Defterreich und Preußen 
beſtehenden feſten und aufrichtigen, durch die perfönliche Zus 
ſammenkunft erneuerten Freundſchafts⸗Verhältniſſe, hat in 
unſerer Armee einen fehe angenehmen Eindruck gemacht. Der 
Kaiſer hat unſern König eingeladen, zu der großen über 75,000 
Mann bei Verona abzuhaltenden Heerſchau eine Anzahl 
Stabs und Ober⸗ Offiziere aller Waffen und Grade zu ſenden. 
Se. Maj. haben jene Einladung angenommen. 


Deutſchland. 


München, vom 10. Sept. Der neuernannte Baier. 
Geſandte in Griechenland, Ritter v. Gafſer, hat ſich am 
2. Sept. in Trieſt auf einer Deftere. Korvette eingeſchifft, 
welche der Staatskanzler Fürſt Metternich dieſem durch fo 
lange Ze.t in ausgezeichneter Achtung in Wien geſtandenen 
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Diplomaten zur Ueberfahrt nach Nauplia angeboten hatte. 
D ee aus Hellas find fortwährend beruhigend und 
erfreulich. 

Neuftadt, vom 16. September. Die 38 Frauenzimmer 
wurden heute (wegen ber bekannten Verlooſungsgeſchichte) auf 
Poe cht. vorgeladen, nämlich vor das Friedens oder 

olizeigericht. -SA 

Würzburg, vom 14. Sept. Vermöge K. Miniſterial⸗ 
Reſeripts vom 19. Juli fol nunmehr auch im Untermainkreiſe, 
wie in den N ältern Kreiſen dieſſeits des Rheins, die 
Einleitung zur künftigen Formation der Landwehr auf dem 
Lande getroffen werden. Die vorbereitenden Aufnahmen müß 
py binnen zwei Monaten beendigt feyn. Zu den Stellen der 

andwehr⸗Majore und Commandanten follen wo möglich nur 
adeliche Gutsbeſitzer, K. Staatsdiener, gutsherrliche Beam: 
N ſonſt ganz unabhängige Honoratioren vorgeſchlagen 
werden. 3 

Kaiſerslautern, vom 11. Sept. Hochdörfers Prozeß 
wurde auf unbeſtimmte Zeit vertagt, weil das Gericht nicht 
ordentlich komponirt werden konnte. Es ſind nämlich der 
Präſident und Richter Stork verreift, Richter Rattinger konnte 
nicht wohl beifigen, weil er vor dem Aſſiſengericht in Landau 
Zeuge gegen Hochdörfer war, und gegen die Anwälte: Er⸗ 
gänzun Srichter Lippert und Kaul follen von Seiten der Staatde 

ehörde Einwendung gemacht worden ſeyn, daß dieſe bei einer 
ſolchen Sache nicht wohl Richter ſeyn könnten. 

In der Sache Wirth's, Nofs und Baumann's wurden 
bei dem Zweibrücker Gericht ſogleich die nöthigen Schritte ge⸗ 
than, um ſie gegen Kaution in proviſoriſche Freiheit zu ſetzen. 
Wegen Roſt und Baumann nahm das Gericht die Kaution an, 
die Staatsbehörde legte aber Oppoſition dagegen ein; in Be⸗ 
zug auf Wirth hingegen wurde die Kaution verworfen. Das 
Gericht ſoll erklärt haben rk Wirth's Freiheit vertrage ſich 
mit der Ruhe des Landes nicht. Wirth hat dagegen Oppoſi⸗ 
tion eingelegt. N 

Stuttgart, vom 16. Sept. Ein in der 56ften Sera 
der Abgeordneten⸗Kammer von dem Abg. Schott vorgeleſen 
Reſcript lautet alſo: „Das K. ebangeliſche Konfifto- 
rium an das K. Dekanatamt N. N. Se. K. Mai. 
haben dem evangeliſchen Konſiſtorium befohlen, daß daſſelbe 
bei ſeinen Vorſchlägen zu Wiederbeſetzung erledigter Kirchen⸗ 
ſtellen ſtets auch der politiſchen Grundſätze der Kompe⸗ 
tenten Erwähnung thun ſoll. Das Dekanatamt erhält daher, 
um dem Konfiftorium möglich zu machen, dieſem Befehl nach⸗ 
kommen zu können, den m in feinen Beiberichten zu 
Anſtellungs⸗ oder Beförderung» Gefuchen fich gleichfalls hiers 
nach zu achten, und fich daher in jedem einzelnen Falle über 
das für die amtliche Stellung des Geiſtlichen nicht unwichtige 
Benehmen der Kompetenten in Beziehung auf Gegenftänte 
der Politik zu äußern. Stuttgart, vom 23. Auguft 1833. 
Auf beſondern Befehl ꝛc.“ 3 

Stuttgart, vom 17. September. In dem heutigen Nes 

jerungsblatt wird bekannt gemacht, daß die von K. Stadt- 

irektion verfügte und diesſeits beharrte vorläufige Beſchlag⸗ 
nahme der Druückſchrift: „Vorrede zu Heinrich Heines 
Franzöſiſchen Zuſtänden, nach der Franzöſiſchen 2 er⸗ 
gänzt und herausgeben von P. G. g. r. Leipzig, He Bunt 
und Campe 1833,“ durch Beſchluß des Kriminal⸗Senat 
des K. Gerichtshofs für den Neckarkreis vom 22ſten v. M. mp: 
gen ihres den $$, 7 und 8 des Preßgeſetzes vom 30. Januar 
1817 zuwiderlaufenden Inhalts gerechtfertigt gefunden, und 


der Abſatz dieſer Schrift unterdrückt worden; — unter Bezie⸗ 
bung auf den F. 26 des erwähnten Geſetzes, wonach der Ver: 
kauf eines jeden Exemplares der gedachten Schrift in das In⸗ 
und Ausland zum Erſtenmale mit 50 Reichsthalern, und 
im Wiederholungsfalle noch härter geahndet wird. 


Tübingen, vom 12. September. Nachdem es entſchle⸗ 
den iſt, daß eine kleine Garniſon von 200 Mann in unſerer Uni⸗ 
verſitätsſtadt bleiben wird, haben bereits dafür 200 unſerer 
Stadtſtudirenden ihre Logis aufgekündigt. Diejenigen, welche 
dies thaten, ſind ohne Zweifel im Allgemeinen die unabhängig⸗ 
ſten, wohlhabendſten und ſomit einträglichſten. Man fagt, 
wenn die Regierung auf dieſer Maßregel beharre; fo dürfte die 
Univerfität, außer den Seminarien, Freie Konkurrenz vers 
lieren, und beinahe zum Rang einer Penſions⸗Anſtalt herab» 
inken; dagegen follen viele Mediziner, welchen an Staatsan⸗ 

elung nichts liegt, nach Zürich auswandern, was die Regie⸗ 

rung verfaſſungsmäßig nicht verhindern kann. 

Tübingen, vom 18. September. Nun endlich iſt wegen 
des, feit dem 10. Juni hier befindlichen Militär⸗Kommando's 
beſtimmter Befehl Tat, daß es für immer hier blei 
ben ſoll. Veranlaſſung zu dieſer Maßregel gab ein Exzeß, 
den einige betrunkene Studenten gegen die Stadtpolizel begin⸗ 
gen. Dieſer Vorfall iſt um ſo mehr zu bedauern, da ſonſt, 
wie man ſagt, das Kommando in ſehr kurzer Zeit unſere Stadt 
ganz verlafen hätte. — Sobald diefer Befehl erlaſſen war, 
mußten die Soldaten den Heuboden, wo ſie bisher lagen, wie⸗ 
der räumen, da derſelbe zu einer beftändigen Kaſerne eingerich⸗ 
tet werden ſoll; die Arbeit wurde auch ſogleich mit größtem 
Eifer begonnen, ſo daß ſie in zwei Monaten fertig ſeyn wird. 
Zugleich wird eine Menage damit verbunden, ſo daß alſo Tü⸗ 
bingen nunmehr eine förmliche Garniſons⸗Stadt wird. Bis 
die neue Kaſerne fertig iſt, wird die Hälfte des Militärs in das 
Spital, die andere zu Wirthen einquartirt; Koſt bekommen 
ſie jedoch noch immer bei den Bürgern, wofür ihnen für den 
Mann 8 Kr., was freilich für das, was ſie liefern müſſen 
Flasch 1 Kaffee oder Suppe, Mittags warme Koſt, / Pfd. 

leiſch, 1 Schoppen Wein oder 2 Schoppen Bier, Abends 
wieder warme Koſt und Getränk wie Mittags) wenig iſt, an 
den Steuern abgezogen werden. 

Die öffentlichen Fechtübungen, welche bisher ganz darnie⸗ 
derlagen, ſind zwar im Katalog für das folgende Semeſter 
wieder angekündigt, jedoch weiß man noch kein paſſendes Lokal 
dazu. Für den Privat» Unterricht war in der letzten Zeit ein 
geräumiges Zimmer auf dem Schloſſe eingeräumt. 


Die Unterſuchungen ſehen noch immer keinem Ende entge⸗ 
gen, und werden mit 5 Strenge fortgeſetzt; nicht ein⸗ 
mal Schreibzeug oder eine Zeitung ift den Verhaſteten geſtat⸗ 
tet. Jene 6, welche man von Berlin, Heidelberg und Mün⸗ 
chen auf Requiſition hierher eingeliefert hatte, wurden geſtern 
nach etwa 11wöchiger Haft wieder entlaſſen, da ſie blos wegen 
Theilnahme an der Burſchenſchaft, aber natürlich nicht wegen 
des Tumults in Unterſuchung waren; fie müſſen jedoch ſaͤmmt⸗ 
lich innerhalb 24 Stunden die Stadt verlaſſen. — Wie trau⸗ 
rig der Zuſtand der Univerfität in Hinſicht auf Studenten hier 
iſt, und wie gering die Zahl derſelben im nächſten Semeſter 

eyn werde, iſt leicht vorauszuſehen. 

anau, vom 15. Sept. In der heutigen Verſammlu 
der Kabiminner der Stadt Hanau ift, — Hr. 3 
Sekrekair König die Wahl abgelehnt, der Hr. Regierungs⸗ 
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Direktor v. Baumbach zu Kaſſel, Direktor der Landes⸗ 
Kredit⸗Kaſſe, zum Abgeordneten für den nächſten Landtag 
gewählt worden. 

Frankfurt g. M., vom 11. September. Vor einigen 
Tagen fah man hier abermals gegen Einbruch der Abenddams 


merung verſtärkte Vorſichtsmaßregeln von Seite der Waffen⸗ 


macht kreffen. Später erfuhr man, daß ein die projektirte 
freiung unſrer politiſchen Gefangenen verkündigter Droh⸗ oder 
Warnüngsbrief dazu Veranlafjung gegeben habe. Man kann 
zwar annehmen, daß es mit dergleichen Infchriften gewöhnlich 
auf Myſtifikation abgeſehen ift; nichtsdeſtoweniger verdient es 
Beifall, daß die Behörden ſich unter keinerlei Umſtänden über⸗ 
raſchen laſſen wollen. 

Karlsruhe, vom 12. Sept. Hr. Garnier, der ſeit 
dem April d. J. dahier in Haft ſitzt, iſt vom Hofgericht in 
Raſtatt für Elagfrei erklärt worden. Dem Vernehmen nach 
hat indeſſen das Juſtiz⸗Miniſterium die Unterſuchungsakten 
an das Ober⸗Hofgericht nach Mannheim geſendet. Bis jetzt 
iſt Hr. Garnier ſeiner Haſt noch nicht entledigt. Auch zu 
Heidelberg befinden ſich immer noch einige politiſch verdächtige 
Studenten im akademiſchen Gefängniß. 

Darmſtadt, vom 13. September. Geſtern kehrte der 

in Gießen verhaftet geweſene Stud. med, Chriſtian Kriegk 
wieder in unſere Stadt zurück. Am Abende wurde ihm von 
jene Freunden unter ölterem Vivatrufen eine Nachtmuſik goe 
racht. 
Mainz, vom 16. Sept. Se. Maj. der König von Preu⸗ 
ßen haben heute durch den Herrn Generalmajor und Feſtungs⸗ 
Kommandanten, Frhrn. v. Müffling, dem hieſigen Pfar⸗ 
rer von St. Stephan, Hrn. Merz, als Anerkennüng feiner 
eifrigen und me de ſeelſorglichen Bemühungen um 
den katholiſchen Theil der Königl. Preuß. Garniſon, beſonders 
um die Kranken dieſer Konfeſſion in dem hieſigen Lazareth, 
den rothen Adlerorden überreichen laſſen. 


Frankreich. 


Schreiben aus Paris, vom 9. Sept. Je ſeltener es 
iſt, daß die Pariſer Journale den Preußiſchen Staatsmännern 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, um ſo mehr eilen wir es an⸗ 
zuerkennen, wenn es 410 Die heutigen litterariſchen 
Zeitſchriften ſprechen bei Gelegenheit der Anzeige des numis⸗ 
matiſchen Werkes, welches Dr. Bolzenthal in Berlin heraus⸗ 
giebt, nicht allein von dem Intereſſe, den das Werk ſelbſt hier 
erregt, ſondern auch mit der größten Anerkennung von den 
ausgezeichneten Verdienſten, welche der Miniſter v. Alten⸗ 

ein um die Beförderung der Kunſt und Wiſſenſchaft in 

reußen hat, und ſchließen! „Dieſer würdige und verehrungs⸗ 
werthe Staatsmann iſt ſelbſt ein ausgezeichneter Gelehrter 
und Kenner der ſchönen Künſte; alle wiſſenſchaftliche Stif- 
tungen und der größte Theil der litterariſchen Unternehmun⸗ 
gen, welche die Regierung des jetzigen Königs von Preußen 
verherrlichen, find entweder feine Schöpfungen, oder derſelbe 
hat doch bedeutend zu ihrer Errichtung mitgewirkt.“ Das 
Unterrichts⸗Weſen in Preußen iſt übrigens die Seite, welche 
von den Franzoſen, die gegen Alles, was dort geſchieht, 
Schmähungen ausſtoßen, mit Billigkeit und Gereh g 
keit anerkannt und ſteis als Muſter aufgeſtellt wird; 
es bleibt aber auch unleugbar, daß während hier ſehr 
wenig geſchieht, um die unteren Klaſſen der Einwohner 
durch Errichtung guter Schulen aufzuklären und zu bil⸗ 
den, in Preußen keine Koſten, keine * geſcheut wer⸗ 


den, um Aufklärung, Bildung und Wiſſenſchaft unter allen 
Ständen zu ſördern, indem man wohl einſieht, daß das Preu⸗ 
ßiſche Gouvernement die helfte Beleuchtung feiner Grundſätze 
und Maßregeln 9 pu ſcheuen hat, und daß, je mehr das 
Volk Einſicht und Bildung erhält und zu urtheilen befähi 
wird, deſto mehr Zufriedenheit mit einer Regierung erwach⸗ 
ſen muß, welche man — auch ohne papierne Conſtitution 
— eine gerechte und väterliche nenneu kann, wobei eis 
ner durchaus unabhängigen Juſtiz⸗ Verwaltung jeder Unter⸗ 
than fein Recht, wenn er es verletzt glaubt, feld gegen das 
Gouvernement, verflogen darf. — In welchem Argen das 
allgemeine Unterrichtsweſen hier liegt, und wie unwiſſend die 
untern und mittleren Volksklaſſen in Frankreich find, ift un- 
glaublich, — ſelbſt in den ganz gewöhnlichen Schulwiſſen⸗ 
fa herrſcht eine Ungebildetheit, die kaum zu beſchreiben 
ft und fich nur dadurch erklären laßt, daß es Wille der Regie- 
rung war, hierin keine Aenderung machen zu wollen. In 
den höheren Ständen wird die Bildung hauptſächlich aus der 
Journal⸗Literatur geſchöpft, die doch wahrlich nicht geeignet 
ift, Tiefe und gründliches Eindringen in den Geiſt der Wiſ⸗ 
ſenſchaſt hervorzubringen! Wir werden ſpäter auf diefen wich⸗ 
tigen Theil in der Franzöſiſchen Verwaltung zurückkommen. 


Paris, vom 15. September. 
dem Augenblicke ſchwierig, laſſen jedoch gewiß keinen größern 
Krieg vorherfehen. Zu den Gründen dieſes Vertrauens kommt 
der hinzu, daß vorgeſtern bei der Audienz, welche der Ruff. 
Botſchafter, der Preuß. Geſandte und der Geſchäftsträger des 
Seſterr. Hofes bei Ludwig Philipp hatten, von jeder Seite 
die befriedigendſten Zuſicherungen 1 Wir wiſ⸗ 
en wohl, daß es Zweifler giebt, die lieber nach 1 — — 
ſchließen, als ſie den wohlgemeinten diplomatiſchen Verſiche⸗ 
kungen trauen möchten, deren Realiſation von den Umſtän⸗ 
den 8 kann. Allein für die erſte Zeit wenigſtens 
dürfte das Reſultat jener Audienz beruhigend ſeyn. Wir kön⸗ 
nen auch die angenehme Thatſache melden, daß die Ruhe in 
Frankrei fih ein wenig mehr befeſtigt. Der unbedeutende 
treit in Paris wegen des Taglohns der Arbeiter iſt zu Ende, 
die Chouanerie läßt nach, man fürchtet immerhin den Wins 
ter, Lyon iſt ruhig, und im Süden wird die Ordnung durch 
zahlreiche Mannſchaft geſichert. Nur im Falle großer Ereig⸗ 
niſſe in der allgemeinen Politik kann im Innern Frankreichs 
die Ruhe ſehr geſtört werden, ein Unglück, welches für alle 
Länder gleich unangenehm ſeyn würde, da ſich die revolution⸗ 
näre Bewegung, fo oft fie in Frankreich auftaucht, jedesmal 
über die Gränze zu verbreiten ſucht. 


Straßburg, vom 13. September. Unſere Nachbarſchaft 
mit der Schweiz verſchafft uns oft Nachrichten aus jenem 
Lande, alle vereinigen ſich darin, daß das demokratiſche Prin⸗ 
ji über die Bemühungen der oligarchiſchen Partei fiegen wird. 

nter den Männern, die beſonders in erſterem Sinne höchſt 
wirkſam find, iſt der als Schriftfteller fo berühmte Zſchokke. 
— Man erinnert ſich noch an den Bericht, den wir von den 
Unruhen abſtatteten, die in unſerer Stadt den 6. und 7. Juli, 
bei Gelegenheit der Ankunft des miniſteriellen Abgeordneten 
Saglio, vorfielen: eine Katzenmuſik wurde ihm gebracht, die 
Garniſon wurde in den Gaſſen . und vielſeitige Ver⸗ 
haftungen waren die Folge dieſes Auftrittes. Die Beſchul⸗ 
digten wurden ins Verhör gezogen, vier derſelben wurden feſt⸗ 
gehalten und erſchienen heute vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗ 
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Die Konjunkturen find in . 


Gericht. Der eine, Herr Hottinger, der fidy gegen den Ober: 
General Brayer und a die Milte beam en empört hatte, 
wurde zu ſechsmon lichem Zuchtpolizei⸗Gefängniß und zur 
Zahlung der Prozeß koſten verurtheilt. Die drei andern, Mafe 
ſon, Skowaſſer und Cadas, wurden freigeſprochen. Letztern 
vertheidigte mit vielem Feuer Herr Advokat Werner, Präfivent 
der hieſigen Volksgeſellſchaft. Der Königl. Prokurator trug 
auf eine achttägige Zuchtpolizei⸗Gefängnißſtrafe an, aber das 
Gericht ſprach ihn davon los. 


Griechenland. 


Ein Schreiben aus Nauplia vom 9. Auguſt in einem 
Mündener Blatte erzählt: „Am Aten d. ward Griva logge- 
ſprochen und freigelaſſen, nachdem amgten und 4ten öffentlich 
über ihn Gericht gehalten worden. Er ift ein ſchöner Mann, 
und ſo wie Kolokotroni, der jetzt auf ſeinen Gütern ſich auf⸗ 
hält, gegen die Baiern ſehr zuvorkommend. Geſtern wurde 
eine General⸗Synode der Geiſtlichkeit von Sr. Majeſtät dem 
König Otto unter dem Donner von 21 Kanonenſchüſſen 
eröffnet.“ 


Italien 


Neapel, vom 3. September. Die Dinge haben ſich hier 
ſehr geändert. Man weiß, daß der König ſich angelegen ſeyn 
läßt, alle Gerüchte zu zerſtreuen, die auf ſeine Rechnung ver⸗ 
breitet waren, und daß er plötzlich einen großen Werth darauf 
legt, nicht für den Beförderer der neuen Ideen gehalten zu wer⸗ 
den. Sein einziges Beſtreben geht dahin, in den verſchiedenen 
Zweigen der Adminiſtration Verbeſſerungen einzuführen, und 
vorzüglich den tief geſunkenen Geiſt der Armee zu heben. Da⸗ 
durch wird er ſich den Dank aller Wohldenkenden erwerben. 
Hauptſächlich ſcheint ihm eine Korreſpondenz die Augen geöff⸗ 
net zu haben, die zwiſchen einem ausgezeichneten Devutirterr 
in Paris und einem im * ſich aufhaltenden Franzoſen 
gewechſelt worden iſt. Es ſoll daraus deutlich hervorgehen, 
wohin man es zu bringen ſuchte. Die alten Doktrinen von 
93 ſcheinen in dieſer Korreſpondenz wieder erneuert worden 
zu ſeyn. Man muß gefleben, daß die entſchiedenſten Anhän⸗ 

er des Liberalismus durch ſolche Meinungen nicht ſehr erbaut 
e können, und gewiß vorziehen werden, den Gang der Welt- 
begebenheiten ruhig mit anzuſehen, fatt um ſolchen * 
Ideen zu fördern. Wie viel ſtärker müſſen ſie auf das Kön 9: 
liche Gemüth gewirkt haben, das im Feuer der Jugend erglü⸗ 
hend, nur das Gute zu verwirklichen glaubte. Für die Beru⸗ 
higeng von ganz Italien ift es wichtig, daß die verſchiedenen. 
Regierungen von gleichen Prinzipien ausgehen, und über die 
Zeitverhälkniſſegemeinſchaftlich berathen. Sonſt hätten die Geg⸗ 
ner leichtes Spiel. Finden nicht wieder Sinnes veränderungen 
ſtatt, was leider häufig geſchieht, fo würde auch aufden Kirchen⸗ 
ſtaat die jetzige eſtaltüng der hieſigen Verhältniſſe wenigſtens in⸗ 
fofern einen guten Erfolg äußern, als es leichterwürde, ihn von 
der Laſt fremder Truppen zu befreien. Bis jetzt ware es ge⸗ 
wagt, faſt unmöglich geweſen, die Legationen ohne fremdes 
Militair im Zügel zu halten: herrſcht aber einmal mehr Ueber⸗ 
einſtimmung unter den Italieniſchen Regierungen, fällt das 
ängſtliche Weſen und Mißtrauen weg, das eine gegen die an⸗ 
dere äußert, fo beſitzen fie Mittel genug, um ſich gegen ſeitiz 
zu unterſtützen, und den Frieden dem gemeinſchaftlichen Bater- 
lande zu erhalten. Italien hat darin viel Aehnliches mit 
Deutſchland; ſo lange die Deutſchen Regierungen ſich nicht 
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enau verſtändigt hatten, und der Bundes⸗Verſammlung die 

raft mangelte, die man ihr in der letzten Zeit zu verleihen be⸗ 
wüht war, waren überall Störungen zu befürchten. Hätten 
die Italiener eine Inſtruktion, wie die Deutſche Bundes⸗ 
Verſammlung, ſo würden die Regierungen bald eine größere 
Kraft entwickeln, als es jetzt geſchehen kann. 


f Miszellen. i 

Vor einigen Monaten ſendete der die Stelle eines Preußi⸗ 
ſchen 5 zu Mexico vertretende Beamte ein 
Exemplar des Mexikaniſchen 8 Galvan, für 
das Jahr 1833, an das Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
nheiten nach Berlin. Dieſe literariſche Seltenheit befindet 
ich jetz in den Händen des Staats⸗Miniſters, Freiherrn von 
denen Der Berichterſtatter äußerte in einer der geleſen⸗ 
ſten Zeitungen den Wunſch, daß die in jenem merkwürdigen, 
aber fo wenig verbreiteten Kalender befindlichen Beiträge zur 
Landeskunde von Mexiko durch eine treue Ueberſetzung zur nä⸗ 
heren Kenntniß gebracht werden möchten. Dieſe im Namen 
der Wiſſenſchaft erklungene Stimme iſt nicht überhört worden. 
Ein ſehr thätiger, mit der Spaniſchen Sprache genau vertrau⸗ 
ter Beamter des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Herr Schwalbe, hat jene ſtatiſtiſchen Nachrichten in's 
Deutſche überſetzt, und alle Freunde der Länderkunde werden 
mit Theilnahme vernehmen, daß ſeine intereſſante Arbeit unter 
dem Titel: „Kurze ſtatiſtiſche Notizen über die vers 
einigten Staaten von Mexiko“ von Schwalbe, Berlin 
1833, in der Schröderſchen (vormals Läderitziſchen) Buch⸗ 
handlung erſchienen ift. Die Beſchleunigung des Druckes und 
die äußere Ausſtattung gereicht dem Verleger, der dabei mit 

vieler Uneigennützigkeik gehandelt hat, zur großen Ehre. 


: Leipzig, vom 11. September. Am Sitze des Deutſchen 
Buchhandels erleben wir jetzt eine Erſcheinung, dergleichen wir 
noch nicht hier geſeren haben. Dies ift das Pfennig⸗Ma⸗ 


gain, das hier bei Boſſange, dem Vater, erſcheint, und bei 


ükopf und Härtel gedruckt wird und deffen Abſatz fo groß 

tff, daß lange nicht Exemplare genug geliefert werden können. 
Alle Tage kommen neue Beſtellungen und die Verlangzettel 
lauten immer auf 30 bis 150. Bis jetzt werden ſchon einige 
dreißig tauſend Exemplare abgeſetzt; Rußland und Oeſterreich 
ſtehen ihm offen, indem alle Politik und aller Kirchenglaube 
ausgeſchloſſen find. Man will belehren, vergnügen und zum 
Nachdenken auffordern, alle Stände, Jung und Alt, Reiche 
und Arme. Der Druck und das Papier fnd ſchön, die Holz: 
fide höchſt treffend und der Preis des Jahrganges bloß zwei 
haler. Der Tert ift ſehr lehrreich und kann es noch mehr 
‚werden, wenn man immer den Zweck der Zeitſchrift ſtreng im 
Auge behält und nur ſolche Aufſätze aufnimmt, welche den For⸗ 
derungen jenes entſprechen. Sie erſcheint erſt feit dem Mai d. 
I. und die Redakteure waren anfänglich Dr. Bergk, Dr. 
Becker und Kammer⸗Aſſeſſor Rüder, welche durchs Loos 
entſchieden, in welcher Reihenfolge jeder einen Monat die Re⸗ 
daktion übernehmen ſollte. Den Monat Mai hatte daher die 
Redaktion Dr. Bergk, den Monat Juni Dr. Becker und den 
Monat Juli Kammer⸗Aſſeſſor Rüder. Als die Hälfte des 
Vierteijahrs verfloſſen war, nahm man dieſen drei Gelehrten 
gegen die verabredete Uebereinkunft die Redaktion undernannte 
den vor kurzem hier als Direktor der Bürgerſchule angeſtellten 
Dr. Vogel zum Oberredakteur. Welchen Antheil dieſer wei⸗ 
ter an der Abfaſſung der Aufſätze hat, wiſſen wir nicht, indeſ⸗ 


* 


fen. arbeiten doch, fo viel wir wiſſen, die drei ehemaligen Redak⸗ 
teure noch mit daran, allein da fich fpäterhin im Texte große 
Fehler eingeſchlichen hatten, ſo hat einer davon die Durchſicht 
u den neuen Auflagen übernommen und die Irrthümer und 
Verſehen au und durch Beſſeres erſetzt. Wir find 
überzeugt, daß, wenn man mit Sachkenntniß und Sorgfalt 
verführt, der Er dieſer Zeitfchrift noch außerordentlich ſtei⸗ 

en wird. Das 17 Penny Magazine hat jetzt einen 

bſatz von 300,000 Exemplaren; das fran öſiſche Magacin 
pittoresque von 80,000, und das Deut che Pfenn Magazin 
erhält alle Holzſtiche beider, vermöge Vertrags. Ueberdieß lie⸗ 
fern die beſten Deutſchen Holzſchneider herrliche Bilder und 
man fpart weder Koſten noch Mühe, um Deutſchland ein hochſt 
anziehendes Unterhaltungsblatt für alle Volksklaſſen zu liefern. 


Leipziger Sternwarte, vom 18. Sept. Am geſtrigen 
Abende wucde hier ein Nordlicht beobachtet, das, wenn es auch / 
dem vom 7. Januar 1831 an Größe bei weitem nachſtand, doch 
wegen der bisherigen Seltenheit dieſer Erſcheinungen eine Er⸗ 
wähnung verdienk. — Nach 8 Uhr Abends zeigte ſich der nord⸗ 
weſtliche Himmel oberhalb einer dunkeln Wand, die fih bald 
ein wenig erhob, bald ſenkte, von einem weißlichen Lichte er⸗ 
bellt. Dieſes breitete ſich allmälig nach beiden Seiten zu aus 
und nahm an Intenſität zu, fo daß die Sterne 2 und a am 
am rechten Hinterfuße des großen Büren Zu reichend, un⸗ 
beweglich und etwas ins Rate fpielend erfchienen, die zur 
Linken dagegen ſich bis zum Gürtel des Bootes fortbewegten, 
wo fie, am obern Theile etwas hohl nach dem Horizonte gez 
krümmt, verſchwanden. In de Mitte, welche beiläufig nach 
der Richtung des magnetiſchen Meridians lag, war das Licht 
am hellſten, und die Säulen ſtiegen bis zum Stern y im 
Schenkel des großen Bären, erreichten alfo eine Höhe von etwa 
11° über dem Horizonte. Die Lichtſtärke der Säulen nahm 
ſchnell ab und zu und nach 97 Uhr waren fie ganz unſichtbar 
geworden. Der weißliche Schein aber, welcher gegen 9 / 
Uhr faſt ganz verſchwunden, dann aber wieder hervorgetreten 
war, erhielt ſich etwa eine halbe Stunde noch am Horizonte. 


„Als wir,“ ſagt Humboldt, „das Dorf Turmero verlie 
ßen, erblickten wir in der Ferne einen 9 der am 
orizonte wie ein Hügel oder begrünter Erdhaufen erſchien. 

8 ijt indef weder ein ügel, noch eine Gruppe dicht ſtehen⸗ 
der Bäume, ſondern ein einzelner Baum, der berühmte Fa- 
mang von Guayra, der in der ganzen Provinz wegen der 
ungeheuern Ausbreitung ſeiner Aeſte, welche einen halbkreis⸗ 
förmigen Gipfel von ſechshundert und vierzehn Fuß im Um⸗ 
fange bilden, berühmt und bekannt ift. Der Jamang ift eine 
ee ag hen deren gewundene Aeſte ſich gabelförmig 
theiſen. Der Stamm iſt nicht über 54 Fuß boch, hat aber 
9% Fuß im Durchmeſſer, allein feine wirkliche Schönheit ift 
in der Geſtalt ſeiner Krone zu ſuchen. Die Aeſte ranken. a 
ind 


gleich den Stäben eines großen Regenſchirms aus und alle 
nach der Erde zu geneigt, von welcher ſie ſämmtlich 12 bis 15 


Fuß entfernt bleiben. Der Umfang der Aeſte ift regelmäßig 
leich. Die eine Seite war durch den Einfluß der trocknen 
itterung ihres autes beraubt, die andere dagegen mit Blät⸗ 
tern und Blüthen geſchmückt. Alle Aeſte waren mit kriechen⸗ 
den Pflanzen überzogen.“ 
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as ae 
Priesnitz in Gräfenberg und or Methode, das 
kalte Waſſer gegen verſchiedene Krankheiten 
des menſchlichen Körpers anzuwenden. Für 
Aerzte und REDE dargeſtellt von D. A. H. Kröber 
praktiſchem Arzte in Breslau und Mitgliede der ſchleſ, 
Geſellſchaft für vaterländ. Cultur. Breslau, bei Joſef 
Mar und Comp. 1833. Mit Titelkupfer und Vignette. 
VII. und 80 S. 8. 

Die Gräfenberger Waſſerkuren intereſſiren in dieſem Augen» 
blicke das ſchleſiſche Publikum nicht viel weniger * 
Als vor 15 Jahren die Royner Wunderkuren, und beinahe 
ſind es wieder Wunder, die durch die erſteren, dem Gerüchte 
aufolge, bewirkt werden. Aber auch nur eben fo weit geht die 

ſehnlichkeit beider, denn während jene Royner Angelegenheit 
nichts weiter war, als ein trauriger Beitrag zur Geſchichte des 
War, ine wiſſen alle Aerzte ſehr wohl, daß dem kalten 
Waſſer, innerlich dle Auer ne. wirklich Heils 
kräfte beiwohnen, die Außerordentliches zu leiften vermögen. 
Das Intereſſe an jenen Gräfenberger Kuren ruht demnach auf 
einem an ſich nicht wankenden Grunde, und es fragt fich le» 
diglich noch, welche nähere Bewandniß es mit dieſen Kuren 
hat, um über fie zu einem Endurtheile zu gelangen. Zu einem 
ſolchen werden aber, wie Ref. mit Wahrheit verſichern darf, 
die Leſer aller Klaſſen ſich gerade durch die vorliegende 
Schrift vollkommen in Stand a t ſehen, indem diefe zuvör⸗ 
derſt die Lage von Gräfenberg, die Perſönlichkeit des die dorti⸗ 
gn Kuren treibenden Mannes, und das ... deſſelben 
bei den Kuren ſchildert, ach fih zweckmäßig über die Krank⸗ 
heiten ausſpticht, welche fich für diefe Kuren eignen und nicht 
eignen, an diefen Gegenſtand ſehr beherzigenswerthe Vor⸗ 

ichtsregeln anknüpft, und den Beſchluß mit einer genauen 

Angabe der — äußerſt geringen — Koſten des Gebrauches 
jener Waſſerkuren macht. Miktheilungen über alle dieſe Dinge 
müſſen der Leſewelt aus der Feder des Herrn Verfaſſers noth⸗ 
wendig um ſo willkommener ſeyn, als ſie einem zweiwöchent⸗ 
lichen Aufenthalte in Gräfenberg deſſelben, mithin der eigenen 
Anſchauung und Erfahrung, ihre n und 
ſie die erſten genauen und erſchöpfenden Angaben über den viel⸗ 
beſprochenen Gegenſtand liefern, deſſen Lobredner Herr K. iſt, 
doch ohne Uebertreibung, und ohne das, was noch wünſchens⸗ 
werth bei der Sache iſt, zu überſehen. — Ref. rechnet übri⸗ 
gens ſeinerſeits zu dieſem Wünſchenswerthen vor allen Dingen, 
daß die genannten Kuren unter der Leitung eines Arztes ſte⸗ 
hen möchten, und erinnert, da dies nicht der Fall iſt, Alle, die 
von eigenem Geiſte getrieben an jenen Kuren Theil zu nehmen 
denken, an das letzte Wort unſeres Verfaſſers: „Es wird 
ſtets rathſam ſeyn, keinem Heilverfahren, und wenn es auch 
noch fo allgemein empfohlen ſeyn ſollte, fih ohne ärztli⸗ 
chen Rath zu unterziehen.“ — 

D. C. L. Kloſe. 


Muſikaliſches. 

Die Königl. Sardiniſche Kammerſängerin Mad. Maro⸗ 
chetti, iſt auf ihrer Reife von Petersburg nach Mailand, wo 
ſie für den Carneval des nächſten Jahres engagirt wurde, hier 
angelangt. Sie kommt über Königsberg, wo fie am 19ten 
vorigen Mon. in Scenen aus Semiramis „und Tancred“ auf 
der dortigen Bühne gaſtirte, worüber die Königsberger Zeitung 
Folgendes berichtet: Je ſeltener in dieſem Sommer die mufi- 


kaliſchen Genüffe waren, deſto erfreuender war das Auftreten 
der Mad. Marochetti. Ihr ſchöner Contra⸗Alt, ihre gebildete 
Schule, ihre Kunſtfertigkeit und lebendige Action verſchafften 
ihr vom beſetzten Hauſe, wie zu erwarten war, allgemeinen 
Beifall. Sie nimmt die Achtung aller Muſikkenner mit.“ 
Dieß dem geſangliebenden Publikum zur Nachricht, da Mad. 
Marochetti 02 Batz Breslau nicht ſtumm vorbeigehen, 
ſondern ſich auf der Bühne oder im Concerte 2 22 wird. 


* 


Eilfte Verſammlung 
der Deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 
Fünfte allgemeine Sitzung. 
Breslau, den 25. September. 


Die fuͤnfte und letzte allgemeine Sitzung der Verſammlung 
eröffnete ein Vortrag des Herrn Dr. Schiel aus Wien über 
den Einfluß der Natürphiloſophie auf die Naturwiſſenſchaften, 
ein Thema, welches, da darüber ſchon ſo lange und ſo oft ver⸗ 
handelt worden iſt, wenn es erſchöpft werden ſollte, allerdings 
eine eben ſo gewandte als gründliche Darſtellung verlangt ha⸗ 
ben würde. Herr Dr. Schiel wollte die Naturphiloſophie 
vorzüglich dadurch charakteriſiren, daß ſie durch Aufſtellung von 
untrügliche Dogmen, und indem fie die Welt a priori con- 
ſtruiren zu können glaube, beſonders durch ihre Unverſtänd⸗ 
lichkeit nachtheilig geworden ſey; eine Anſicht welche eine tie⸗ 
fere Prüfung des Gegenſtandes allerdings gleich von vorn her⸗ 
ein unmö 12 macht. Er 

Herr Ober⸗Medicinal⸗Rath Dr. von Froriep aus Weis 
mar entwickelte einen Verſuch zur Begründung einer allgemei⸗ 
nen Medicinal⸗Statiſtik, für welche er bereits die mannigfal⸗ 
tigſten und intereffanteften Materialien gefammelt hat. Als 
nothwendige Requiſite zu dieſem höchſt wuͤnſchenswerthen und 
einem großen Bedürfniſſe abhelfenden Unternehmen war be⸗ 
ſonders 5 aller in den verſchiedenen Ländern beſte⸗ 
— Medicinal⸗Verordnungen und Inſtitutionen, der Pers 

onalien und ſpeciellen Verhältniffe der einzelnen Orte hervor 
hoben, und Herr von Froriep hat ſich unſtreitig durch fet- 
nen Vortrag den allgemeinſten Dank erworben. 

Hierauf ſprach Herr Reglerungs⸗Director a. D., Dr. Ge 
bel aus Peterwitz in Schleſien über Theorie und Praxis in 
der Heilkunde, unter welcher Firma er zwei ihn beſonders be⸗ 
ſchäftigende Fragen der neuen Zeit, die Contagloſität gewiſſer 
Krankheiten, und die Homöopathie zur Sprache zu bringen 
beabſichtigte. Da wir der Meinung ſind, daß Niemand, auch 
der bedeukendſte Menſch nicht, bedeutend genug iſt, um eine 
Sprache zu führen wie Herr Gebel, fo 9 uns 
eines weitern Urtheils über dieſen Vortrag, welches einer, hofe 
fentlich nicht allzufernen Zeit aufbehalten bleiben mag. 

Zuletzt hielt noch Herr Profeſſor Dr. Glocker aus Bres⸗ 
lau einen durch mehre herumgegebene Tabellen erläuterten 
Vortrag über feine Grundſätze bei der Klaſſifikation in der 
Oryktognoſie und Geognoſie, wobei er von der Anſicht aus⸗ 
ging, daß nur eine reine objektive Auffaſſung der Natur zu 
einem natürlichen Syſteme führen könne, welches er in der 
Oryktognoſie zu begründen verſucht habe, und wobei auch die 
chemiſchen Charaktere, welche gewiſſe er mit einander 

emein haben, berückſichtiget werden könnten. Indem er 
chließlich nachwies, daß dieſes Syſtem auch auf die Geognofie 
anwendbar ſey, erließ er zugleich die allgemeine Aufforderung, 


ihm jede möglich erſcheinende Berichtigung und Verbeſſerung 
ines Syſtems zukommen g laffen. 

Von dem erien eſchäftsführer aufgerufen, beriche 
tete Herr Profeſſor Zeune aus Berlin noch über die durch die 
Verſaͤmmlung beabſichtigte Herausgabe des Plinius dahin, 
daß dieſe Angelegenheit nunmehr ſo weit gediehen ſey, daß in 
ſechs Jahren die Erſcheinung des erſten Bandes zu erwarten 
ſtehe, und daß dieſe neue Ausgabe die unſchätzbarſten Berei⸗ 
cherungen durch Benutzung bisher ganz unbekannter Quellen 
erfahren werde. 

ierauf folgten die Berichte der einzelnen Sektionen, 
welche keines Auszuges fähig find. Wir heben aus ihnen nur 
hervor, daß in der e eee ee au 
am Sonntage, den 22. September, eine außerordentliche Si» 
ung gehalten worden iſt, in welcher Herr Profeſſor Dr. 
Agaſſiz aus Neufchatel (derfelbe hat in der Sektion alle Abs 
bildungen zu ſeinem Werke über Fiſchverſteinerungen vorge⸗ 
zeigt,) den Vorſitz führte, und daß ſich noch eine eigene ento⸗ 
mologiſche ada conſtituirt hatte, in welcher Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Zawadzki aus Lemberg zum Präſidenten, die 
gr Geheime Hofrath Dr. Gravenhorft und Lehrer 
chummel aber zu Secretären erwählt worden waren. 

Der zweite Geſchäftsführer Herr Medicinal⸗Rath Dr. 
Otto zeigte nunmehr an, daß die mediclniſche Abtheilung in 

olge eines in der heutigen allgemeinen Sitzung gehaltenen 

ortrages morgen um 9 Uhr noch eine außerordentliche Ver⸗ 
fammlung halten werde, und meldete ſodann den Eingang 
zweier Glückwünſchungs⸗Schreiben von Herrn Dr. Rumi 
aus Gran in Ungarn, und von Herrn Dr. Domenico 
Nardi aus Venedig an. Er brachte ſodann zum Schluſſe 
der Verſammlung den Dank Breslaus und ganz Schleſiens, 
der für den Glanz und die Anregung, welche beide in den letz⸗ 
ten Tagen erhalten haben, und welche noch lange nachhallen 
und nachwirken werden. Die Verſammlung zählte 273 or⸗ 
dentliche Mitglieder, und unter dieſen 155 Fremde, zum Theil 
Männer von mehr als Europäiſchen Ruhme, fo daß in dieſer 
Beziehung, wenn gleich manche Stimmen Schleſien kaum 
mehr zu Beutſchland zählen möchten, die diesjährige Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte hinter keiner 
der frühern zurückſteht. : 

Herr Direktor und Proſeſſor Dr. Littrow aus Wien 
dankte endlich in einer gefühlvollen und tief ergreifenden Rede 
‚ unferem erhabenen Monarchen für den huldvollen Schutz, 
welchen er, fo wie den Wiſſenſchaften überhaupt, fo auch dies 
ſer Geſellſchaft gewähre, den hieſigen Behörden, der Kauf⸗ 
mannſchaft und allen Bürgern für den herzlichen und beleben⸗ 
den Antheil, welchen ſie in dem Gange der Angelegenheiten 
genommen haben, endlich den verdienten Geſchäſtsführern, 
welche ſich ſo Ba Mühwaltungen und Opfern mit eben 
fo viel Bereitwilligkeit, als glücklichem 2 17 unterzogen 
haben. Die Erinnerung an den verewigten Ebeling, wel⸗ 
cher im vorigen Jahre in Wien daſſelbe Geſchäft übernommen 
hatte, wie heut der Redner, führte ihn zu einer rührenden und 
ergreifenden Betrachtung, welche den liebenswürdigen und 
edlen Mann der Verſammlung theuer und unvergeßlich hätte 
machen müſſen, wenn er es ihr nicht ohnehin aus tauſend 
Gründen wäre. i 

Die Verſammlung wurde hierauf durch den erſten Ges 
ſchäftsführer, Herrn Geh. Med.⸗Rath Dr. Wendt für aufs 
gehoben und geſchloſſen erklart. 


Die eilfte Verſammlung Deutſcher Naturforſche 
und Aerzte, z 


an die hochverehrten Bewohner Breslau's. 
Gesprochen im Voörſenhauſe am 25. September 1833.) 


O nehmt den Dank, daß freundlich mitbefliſſen 
Ihr uns ſo treu und ſorgſam habt al! 
Der Himmel grollte, doch in Regengüſſen 
„at froh und freier fih die Luft bewegt, 

nd mitten in den leichten Kümmerniſſen 
Hat der Gedanke lächelnd fich geregt: 
Nur weil wir Breslau uns zum Sitz erkoren, 
Hat uns der Weſt die Rache zugeſchworen. 


Wie gaſtlich hielt uns jenes Haus umfangen, 
Wo rüſtig wir geſchaffen und geſtrebt! 

Wie fröhlich ward gegeben und empfangen, 
Welch reges Leben regen Sinns gelebt! 

Und alle Schätze, die mit Sehnfuchtbangen 

Der Forſcher fucht, das Gold, nach dem er gräbt, 
Das ließ vor uns der Meiſter Wink entfalten 
In klarem Licht, im Wechſel der Geſtalten. 


Doch daß dem Ernſte nicht die Freude fehle, 

Der zarte Schmuck, der friſche Morgenglanz, 

Der beit ee Scherz, der munt're Laut der Kehle, 

Des Feſtmahls Pracht, der raſche Wechſeltanz; 

Wart ihr bemüht mit voller reger Seele, 

Und einen dichten, blüthenreichen Kranz, 

Wie ihn der kühnſte Wunſch vermag zu binden, 
Ward Euch gegönnt, uns um das Haut zu winden. 


Die hehre Schaar, die in vereintem Streben 
Des Vaterlandes höchſtes Wohl erwägt, 
Der edle Stand, der vielverzweigtes Leben 
Durch alle Thäler, alle Berge trägt, 

Welch' Zauberfeſte wußten ſie zu geben! 
Welch Luſtgepränge hat ſich hier geregt! 
Wir ſahen reizend fhón in ſüßem Reigen, 
Die Huldinnen zu uns hernieder ſteigen! 


Doch nicht bloß Feſte, die vorüber ſchwinden, 
Nicht todtes Wort, wie's auch aus Büchern fpricht, 
Ihr gabt Euch felbft uns hin zu Angebinden, 
Und ſolche Gabe ſtirbt auf Erden nicht, 

Ihr wolltet Euch ein glänzend Denkmal gründen, 
Drum gabt Ihr Liebe, Freundſchaft, Wärme, Licht! 
Den Vorrang hat das Gute ſich erhalten, 

Daß es nicht modern kann und nicht veralten. 


Ob auch mit „halt“, mit „man“ die Zungen ſprechen 
Sb fich das Aug” im Palmenhain ergeht, zn 
Ob es erprobt, wie fih die Strahlen brechen, 

Ob es auch Einklang in dem Wechſel ſpäht, 

Ob auf des Meeres glanzumſprühten Flächen 

Ob auf der Kuppe, 9 : im Land erhöht, 
Stets ſchlägt für Euch der reinſte aller Triebe; 
Der Liebe Dank iſt immerdar die Liebe. 


Dr. C. F. Jod, 
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Auflöſung des Räthſels in Nr. 222: 
Reichsacht (Reich — ſacht). : 


Vierſilbige Charade. 


Gebirg und Thal und Flur und Wald 
„Die erſten Zwei uns nennen; 

Die, ſind ſie auch unendlich alt, 
Wir dennoch wenig kennen. 


Stets ſtrebt das letzte Sylbenpaar, 
it feſtem Blick und Willen, 
Das, was ihm trüb' und dunkel war, 
Dem Auge zu enthüllen. 


Es zeigt in ihrer Größ und Kraft 
Die erſten Zwei das Ganze; 
Das jetzt in höchſter Meiſterſchaft 
Uns ſtrahlt in hellem Glanze. ? 
; Eduard Woywode. 


' e T 
Dongerſtag den 26. September. Fra Diavolo, oder: 
Das Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Auf: 
zügen. Muſik von Auber. 
Freitag den 27. September. Zum erſtenmale: Der böfe 
eit Lumpacivagabundus, oder: Das Lie: 
derliche Kleeblatt. Große Zauberpoſſe mit Geſang 
von Nestroy. Muſik von Müller. Die Schlußdekora⸗ 
tion iſt neu vom Dekorateur Herrn Weywach. Beſtel⸗ 
lungen zu Sperrſitzen, einzelnen Rang-, Parterre und 
Galerie-Logel⸗Billeten werden im Theater⸗Büreau (Kö: 
nigsecke), zu geſchloſſenen Logen beim Kaſtellan W ip- 
mann im Thegtergebäude angenommen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. : 
Die heut gegen Mittag erfolgte glückliche Niederkunft mei: 
ner guten Frau, mit einem gefunden Knaben, beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Friedland, den 20. September 1833. 
Schmidt, 
Hauptmann a. O. und Kaufmann. 


N Todes⸗ Anzeige. 
Das geſtern, am Nervenfch.ag erfolgte Ableben ihres then- 
ren Vaters, des Königlichen Domainen⸗Amts⸗Juſtitiarius 
übler, in dem ehrenvollen Alter von 83 Jahren, beehren 
ich Verwandten und Freunden in tiefer Wehmuth anzuzeigen“ 
Breslau, den 25. September 1833. k 
die hinterbliebenen Kinder. 


* Todes Anzeige. 

Wir erfüllen tief betrübt die traurige Pflicht, Verwand⸗ 
ten und Freunden das heut am Lungenſchlage erfolgte Abs 
leben unſeres Gatten, Vaters und Bruͤders, des Kaufmanns 
Jakob Joel Bloch, sn anzuzeigen. 

Breslau, den 25, Septeinber 1833. 3 
Die Hinterbliebenen. 


„Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Criminal⸗Unterſuchung find 
dem Inculpaten folgende Gegenſtände als wahrſcheinlich ent⸗ 
wendet, abgenommen worden; nämlich: drei Graſe⸗Tücher, 
ein Reib⸗Eiſen, ein Meſſer und ein Sack. Die Eigenthümer 
dieſer Sachen werden hiermit aufgefordert, fich binnen 14 Ta⸗ 
gen, ſpäteſtens in dem vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Zingel auf ť 

a den 10. Oktober d. J. Vorm. 10 Uhr, 
Verhörzimmer Nr. 6 anberaumten Termine zu melden, und 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche zu beſcheinigen, widrigenfalls 
über dieſe herrenloſe Sachen — verfügt werden wird. 

Breslau, den 20. September 1833. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
» Dittri 
s Proflama. g r 

Die beiden Actien der hieſigen Zucker⸗Raffinerie Nr. 123 
und Nr. 124, orte über 300 Rthlr. lautend und auf 
den Namen des Gottlieb Baumert ausgefert get, durch 
Ceſſion am 26. Oktober 1803 aber an Herrn Riktmeiſter Hein- 
rich den 38ſten Reuß, Reichsgrafen und Herrn zu Plauen, 
Janckendorf und Burckersdorf gediehen iſt und noch gegen: 
wärtig auf den Namen des Letztern in den Büchern der hieſi⸗ 

en Zuckei⸗Raffinerie eingetragen ſteht, ift dieſem letztern Be 
itzer verloren gegangen. Auf den Antrag deſſelben werden 
denn ch alle diejenigen welche an die genannten beiden Actien 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Inha⸗ 
ber, Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ihre vermeintlichen Anſprüche innerhalb dreier Monate, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem i 

auf den 31. Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Deputirten des Gerichts, Herrn Land: und Statt: 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lütke anberaumten Termine gebührend 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ihnen damit 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die genannten beiden 
Actien für erloſchen erklärt und dem Herrn Rittmeiſter Hein- 
rich dem 38ſten Reuß, Reichsgrafen und Herrn zu Plauen 
auf Stonsdorf, zwei neue Actien ausgefertiget werden e 

Denjenigen, welche fih nicht perſonlich in dem anſt hen⸗ 
den Termine en können oder wollen, werden die hieſigen 
Juſtiz Commiſſarien, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Halſchfer 
und Juſtiz-Commiſſarius Robe als Mandatarien in Bor: 
ſchlag gebracht, um einen derſelben mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehen zu können. 

Hirſchberg, den 12. Juli 1833. a 

Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 
; - Thomas. 
Oeffentliche Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche dem hier verſtorbenen Apotheker 
Ernſt Wilde für erhaltene Medicin oder ſonſt noch etwas re⸗ 
ſtiren, werden hiermit aufgefordert, die ſchuldigen Beträge 
binnen 4 Wochen an unfer Pupillar⸗Depoſitorium einzu⸗ 

blen, widrigenfalls gegen die Säumigen ſofort Klage er- 
oben werden wird. j - 

ey den 11. September 1833. 

önigliches Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 226 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 26. September 1883, 


i J. F. Kuhlmey ln Llegnltz i ienen und fü 
bel ad Miß inder Kaufber 2 ae b 
Weltgeſchichte für den hoͤhern weiblichen Schul = und 
Privatunterricht, vom Dr. Ch. W. Findeklee. 


d neuere te eingetheilt ſeyn, welche 
en — We Hauen Schuch. 


hoͤrigen Erlaͤuterungen und ſpaͤteren Verordnun⸗ 
gen, von C. Th. E. Heinze. öte ſehr vermehrte 
Auflage. e z 11% Sor. 
ő a ei 

wrecender Beweis 8 harte Ü ns. 
Ideale eines Landwirthſchaftsgehoͤfts für Baubeam⸗ 
tete und Rittergutsbeſitzer, welche auf ihren 
Feldmarken neue Landſchaftsgehoͤfte erbauen 
wollen. 5 Sgr. 
Europa's Staaten im Jahre 1833, geograph.⸗ſtat. 
dargeſtellt. 2te vermehrte Aufl. 5 Sgr. 


Für Kaufleute 5 
iſt im Maloe von W. Schüppel in Berlin erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Kränzel⸗ 
manxkt - Ecke) zu haben: 

Der Kaufmann als Banauier, 
oder theoretiſch⸗praktiſcher Unterricht in den Ge⸗ 
ſammtwiſſenſchaften des Banquier⸗Geſchaͤfts. 
gum Selbſtunterricht für Handlungsbefliſſene und als Contor- 

andbuch zum e S Gebrauch für Kaufleute, Ban⸗ 
quiers, Geldwechsler, Courtiers, Handlungs- und Meßrei⸗ 
ſende, ſo wie für gebildete Geſchäftsmänner überhaupt. 
* En 9 ee. 
gr. . 672 S. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Inbalt: A’ Her Eintritt in die Hundi B. Der 
Untericht in den Geſchäftswiſſenſchaften. 1) Von den Mün- 
— 2) Von den Wechſelbriefen und Anweiſungen. 3) Vom 

fen der Staatspapiere. 4) Die kaufmänniſche Buchhal⸗ 
tung. 5) Praktiſche Handlungsbücher nebſt Schemas von 
Nebenbüchern. 6) Kleine Terminologie oder kurzgefaßte Er- 
Heung der, dem Banquier wiſſenswürdigſten, aus fremden 


Sprachen entlehnten Ausdrücke und Redensarten. 7) Ver⸗ 
gleichungs⸗Tabellen der Europäiſchen Hauptgeldſorten. 

Im Verlage von Graß, 1 und Comp. in Bres⸗ 
lau opier o eben, und ift bereits geheftet für 10 Sgr. 
zu erhalten: 

Schleſiens Wirbelthier⸗Fauna. 
Ein ſyſtematiſcher Ueberblick der in dieſer Provinz vorkom⸗ 
menden Säugethiere, Vögel, ar und Fiſche, 
von Dr. C. L. Gloger, Mitglied d. K. Leop. Carol. Akad. 
d. Naturfoͤrſcher ꝛc. 

So eben erſchien, und iſt bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau für 10 Sgr. geheftet zu erhalten: 

Fuͤrſtenthal, (Juſtizrath und O.⸗L.⸗Gerichts⸗ 

Aſſeſſor): das Geſetz über den Mandats, den ſum⸗ 
mariſchen und den Bagatell-Prozeß vom 1. Juni 
1833, nebſt der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Inſtruktion 
vom 24. Juli deſſelben Jahres, und den in bei⸗ 
den vorkommenden Allegaten. 

Bel Th. Hennings in Neiſſe ift fo eben erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: è 

Das Geſetz über _ 
den Mandats=, den ſummariſchen und 
den Bagatell⸗Prozeß 
vom 1. Juni 1833, 

nebſt der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Jnſtruktion 

vom 24. Juli deſſelben Jahres, 

und den in beiden vorkommenden Allegaten, 

zuſammengeſtellt vom 
Juſtizrath und Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Fürſtenthal. 
Mit Genehmigung des Hrn. Juſtizminiſters Mühler Excell. 
8. geh. 10 Sgr. 


Indem ich nicht verfehle hiermit gang ergebenft die Wieder: 
eröffnung meines Tanz Unterricht5 und der großen Uebungs⸗ 
ſtunden zur Kenntniß des geehrten Publikums zu bringen und 
den Beginn des neuen Curſus hiermit auf den 1. Oktober feſt⸗ 
zuſetzen, erbiete ich mich zugleich zum Unterricht in Privat- 
und Penſions⸗Anſtalten, ſo wie einzelner Perſonen, und darf 
ich mir ſchmeicheln, auch in dieſem Jahre das mir in früheren 
Jahren gütigſt geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. Armele 
dungen zu jeder der erwähnten Unterrichts⸗Arten erbitte ich in 
der Tabaks -Niederlage des Herrn Kaufmann Schwarz, 
äußere Nikolgi⸗Straße Nr. 24, woſelbſt auch auf Verlangen 
alle näheren e e bereitwilligſt mitgetheilt werden. 
Breblau, den 24, September 1833. 
V. Zwetlel, Tanzlehrer. 
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An alle resp. Subscribenten auf den Ersten Jahrgang des im Verlage von 
Carl Cranz in Breslau erscheinenden 


O pern KT r 
Eine Auswahl der vorzüglichsten Stücke aus classischen Opern, für „F I EA 
l zweckmässig eingerichtet. re A . 


f 


Preis jeder Oper 10 Sgr. ER . 


Die überaus freundliche Aufnahme, welche die Hälfte der ersten Abtheilun) meiner unter dem 
Titel „, Opernkranz “ erscheinende Opern-Bibliothek im musikliebenden und musikausübenden Publi- 
kum gefunden, legt mir die, unter solchen Umständen, doppelt angenehme Verpflichtung auf, die 
resp. Subseribenten, wie ich versprochen, mit dem Inhalte der zunächst erscheinenden zwölf inter- 
ressanten Opern bekaunt zu machen. pigat : k : 


Es erscheint nämlich: ; fihan 1 88 45 ar | Mh Se 
den 8. Novbr. 1833: Auber’s Maurer und Schlosser. | den 8. Febr. 1834: Paer’s-Sargino. 


— 24. Novbr. — Mozarts. Figaro. |— 24. Febr. — Cherubini's W. äger, — 


asserlra 
— 8.Dechr. — Herold's Marie. — 8. März — Rossini's Belagerung. 
— 24. Decbr. — Rosssai's Wilhelm Tell. | — 24. März — Spontini's Vestalin. 
— 8. Januar 1834: Spohr's Faust. — 8. April — Winter's Opferfest. 
— 24. Januar — Auber's Stumme von Portici. . April — Weber's Euyranthe. 


Das Arrangement der genannten Opern, ausgegangen von Künstlern, die, ohne dem lar- 
monischen Materiale des Originals Gewalt anzuthun, die zweckmässige Bearbeitung für Pianoforte 


rücksichtlich der bequemen Spielbarkeit mit der correctesten und eftectreichsten Vertheilung der“ 


Stimmen zu verbinden suchten, wird die resp. Subseribenten überzeugen, dals ich mich, wo möglich 
im erhöhteren Grade als bei den ersten zwölf Opern bemühte, meiner mir selbst gesetzten Aufgabe: 
„den Musikliebhaber in den Stand zu setzen, das in der Oper Ge- 
hörte am Pianoforte sich vergegenwärtigen zu können, oder ihn mit 
diesen theils classischen, theils das Opern- Repertoire beherrschen- 
den Werken, überhaupt bekannt zu machen“ 
treu geblieben bin. Über das- regelmässige Erscheinen. der Hefte an jedem Sten und 24sten des Mo- 
nats, und deren anständigen, unserer Zeit angemessenen Ausstattung, darf ich wohl weiter kein 
Wort verlieren, da dem Publikum aus mehreren meiner früheren Unternehmungen diesfällige-Be- 
weise vorliegen. und die alleinige Anzeige dieser zweiten Hälfte der in der ersten: Ahtheilung er- 
scheinenden Opern entbindet mich. wohl von jeder, wenngleich in unseren Tagen üblichen Lobes- 


erhebungen dieses meines Verlags- Artikels.. 
em Für Diejenigen, welche sich der Subseription noch anschlielsen wollen, diene zur Nach- 
richt, dafs die Abnahme eines ganzen Jahrganges, bestehend aus 24 Heften, bedingt wird, wovon 
jeden 8ten und 24sten eines Monats 1 Opern-Heft erscheint, und bei jedesmaliger Ablieferung mit 
10 Sgr. berichtet wird.. 
Breslau, im September 1833.. - . 1 a 
1 Carl rA 
Se Kunst- und Musikalien - Handlung. 


PEN 


te Biim Antiquar Sington, Kupſerſchmiede⸗ Straße 
Nr. 21, iſt zu haben: Plantae medicin. oder: Sammlung 
offizineller Pflanzen mit bunt. Abbild. v. Henry und Be⸗ 
ſchreibung Weiche, Wolter, Funke und Nees von Eſenbeck. 
18 Hefte, gr. Fol. L. 90 Rtlr. für 54%, Rtlr. Martini, 
Geſchichte der Natur, mit vielen illumn. Kupfern. 10 Thle. 
L. 69 ½ Rlr. für 9“ Rtlr. Cuvier, D. Thierreich deutſch⸗ 
v. Schinz, Tüb. 1821. 4 Thle. L. 12 Rtlr. für 5%, Rtlr. 
Daſſ. v. Linné n. d. 12. latein. Ausg. deutſch u. m. Anmerk. 
v. Müller m. viel. Kupf. 8 Thle. Frnzb. L. 18 Rtlr. für 5% 
Rtlr. Jablonsky, Naturſyſt. all. bekannt. in- und ausländ. 


für 4½ Rtlr. 


Jemand der einen eigenen Wagen hat und mit Extra⸗Poſt 
nach Leipzig reiſt, ſucht einen Reiſegeſellſchafter dahin. — 
Das Nähere wird in der Expedition dieſer Zeitung nachgewie⸗ 
ſen. Breslau, den 24. September 1833. 


Auktions⸗Anzeige. 
Wegen Ve ſetzung werden Sonnabend den 28ſten 
dief., Nachmi:t. 2 Uhr, in der Neuſtadt im Kgl. Se: 
minar, einige Meubeln und muſikaliſche Inſtrumente 
verſteigert. Eos 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 
FFFFFTCCCCC a 
Kegelbahn⸗Einweihung. 5 
Freitag den 2% Einer wird die neuerbaute Ke⸗ S 
gelbahn eingeweiht. Eine gut beſetzte Mufik wird die & 
anweſenden Gäſte angenehm unterhalten; wozu erge⸗ 
benſt einladet: ; - 
- Mentzel, Koffetier, 
3 vor dem Sand » Thore. 
. 


© 
© 
© 
© 
© 
© 
2 
© 
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È 222 t úA RAA a 

$ Lager fertiger Mäntel, 

$ nehmer habe ich die in meinem Locale gehabte Nieder: 

7 lage von fertigen Mänteln in die Erſte Etage ver⸗ 
legt, und erlaube ich mir hierdurch, mein mit den neu- 
teln jeder Art auf's ſchönſte affortirte La⸗ 
ger unter Verſicherung der billigſten Preife, 
beſtens zu empfehlen. - 

f Naſchmarkt Nr. 49. 

% , 

Homodopathiſches Bier 
G. Scheibke, 
Altbuͤſſerſtraße in den drei Roſen. 
Beſte gruͤne Seife, 
offerirt im Einzeln fo wie zum Wiederverkauf in Agtel, tel, 
tel und tel Centner Fäſſeln zum billigſten Preiſe: 
Die Fabrik grüner Seife von 
í Albrehts - Strafe,- Stad Rom. 4 
Saane 
3 Die erſte Abtheilung des Verzeichniſſes der 8 
2 
Obſtſorten, fo wie der Stauden⸗Gewaͤchſe, Geor: 2 
ginen 2c., von James Booth und Söhne, Ei⸗ 
genthuͤmer der Flottbecker Baumſchulen bei Al⸗ 
Unterzeichnetem, welcher ohne fernere Provi⸗ 
fion alle Aufträge zu den Catalog⸗Preiſen über: 8 
nimmt, zu haben. 5 
2 
= 


* 
9 
9 
I 
% 
= 
$ 
E 
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Zur größern Bequemlichkeit meiner verehrten Ab⸗ 2 
@ fien, feinften undeleganteſten fertigen Män⸗ 
Salomon Prager jun.“ 
iſt von heute ab bei mir zu haben. 
bei welcher der gewöhnliche unangenehme Geruch beſeitigt iſt, 
J. Cohn und Comp 
im Freien ausdauernden Baͤume, Geſtraͤuche und 
tona in Hamburg, ift fo eben erſchienen und bei- 
Breslau, im September 1833. 3 


er 


Adolph Bodſtein, 
Nicolai⸗Straße gelbe Marie Nr. 18. 
C O O O O O O O OO OHOOHO 0 


Eiſenguß-Waaren. 

Lichtſchirme, Feuerzeuge, Schreibzeuge, Vaſen, 
Uhrenhalter, Raͤucherlampen, Naͤheſchrauben, Stell⸗ 
ſpiegel, Statuen, Buͤſten, Basreliefs und andere 
Kunſtgegenſtaͤnde in Eiſenguß, ſo wie den modernſten 
Damenſchmuck dieſer Art, empfiehlt in reichſter Aus⸗ 
wahl: die Eiſenguß Waaren⸗Niederlage 

von F. Pupke, 
am Naſchmarkte Nr. 45, eine Treppe hoch. 


* 
5 
© 
© 
2 
© 
© 
2 
£ 
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Schneiderſche patentirte Badeſchraͤnke 
ſtehen zur geneigten Anſicht und Auswahl, bei 
C. H. Pohlmeyer, 
im Gaſthofe zum goldenen Baum am Ringe. 
- BE aaraa ee 
u der am 15. Oktober c. ftattfindenden Ziehung der 
Seehandlungs⸗ Prämien - Schei 1 it 
Serien-Boofen d 2 Wehſehanding 1 en 
Adolph Goldſchmidt, 
im alten Rabani s fami Nr. 30. 


FEET A AA ECESE ACE A EACEA A AOE 


Eine ſehr freundliche Stube 
eai Daia e ohnweit der Be ift an einen ruhi⸗ 
1 * vergeben. Das Nähere in dem Commiſſions⸗ 


ee 


2 
3 


5 


. W. Nickolmann, 
Ohlauerſtraße in der Weintraube. 


Offene Vacanzen. 
Zwei „ können ſofort ſehr gut 
placirt werden durch das Commiſſions⸗Comptoir des 
. W. Nickolmann, 
Ohlauerſtraße in der Weintraube. 


ie m ne, — en m... Unter 
„Auskunft wird Tuch⸗Kaufmann Herr Strempe 
Eliſabet⸗Straße Nr. 15, die Güte haben zu geben. ur 


Penſions⸗ Offerte. 
Ein N kann noch einige ee für die hieſigen Gym- 
* 2 ehe in een wird arend jez 
en und muſikaliſchen Unterricht verbinden. 
Ritterplatz, goldner Korb Nr. 7. ; T 


Ein großes heizbares Lokal, welches fih ſowohl zur Remiſe 
EN 8 eignet, a fom EEEN A 
einzeln : 

Sunternfirae 355 x ohnungen, find bald zu vermiethen 


100 Stück 3: und 4jährige Mutterſchaafe 
in der Wolle, 
Erpen wagen. To Erle A e Ab Sem ein⸗ 
mangel zum auf beim Dom. Herrn⸗ 
protſch, Breslauer Kreises : 3 


Eine große faſt noch neue Tuchpreſſe ſteht billig zu ver- 
Faufen, Sand-Gtrape Nr d, beim Tapie eier E holt 
a nn. 


Angekommene Fremde. 

Den ften Sept. Gold ne Gans. Die Kaufleute: Herr 
Hevelke a. Berlin, Hr. Fenscky a. Frankf. / O. — Hr. Partiku- 
iier Beller a. Czarnowanz. — Hr. Poſtſekret. Krohn a. Oppeln. 
Goldne Krone. Hr. Bürgermeift. Berger a. Habelſchwerdt. — 
Gold. Bau m. Hr. Tonkünſtler Wolff a. Warſchau. — Deuts 
p Haus. z Kammergerichts⸗Aſſeſſor Molard a. Berlin. — 

n 2 gold. Owen. Fr. Reg. Räthin Lorinſer a. Oppeln. — 
Hr, Landſch. Regiſtrator Philipp a. Neiſſe. — Hr. Kaufm. Kono- 
Pak a. Gnadenfeld. — Drei Berge. Hr. Kammerherr Graf v. 
ückler a. Thomaswaldau. — Hr. Buchhalter Reichſtein a. Maltſch. 
Goldn. Schwert, Hr. Kaufm, Weiner a. Lauban. — Gold ne 
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Zepter. Hr. Poſtſekret. Fiſcher a. Liegniz. — Hr. Inſp. Bau⸗ 
diſch a. Löwenberg. — Weiße Storch. Die Kaufleute: Hr. Schabs 
Hr. Landau a. Kempen. Hr. Friedländer a. Ratibor. — Fecht ſchule. 
Die Kaufleute: Hr. Neumark a. Zduny. Hr. Kottlatſchek a, Kem⸗ 
pen. — Goldne Hirſchel. Hr. Kaufm. Burſtin a, Lemberg. — 
Blaue Hirſch. Hr. Kriminal⸗Kommiſſair Gſellius a. Berlin. — 
Hr. Hofrath Link, Fr. Gutsbeſitzerin Chitrowa, u. Hr, Gutsbeſ. 
v. Poniatowsk', alle 3 a. Rußland. — Hr. v. Doſſau a. Neiſſe.— 
Im weißen Adler. Hr. Baron v. Tſchammer a. Dromsdorf. 
Rautenkranz. Hr. Kaufm. Vogt a. Mülheim. — Hr. Studis: 
ſus Peterſon a. Berlin. — Hr. Banquier Wertheim a. Warſchau. 
Schauſpielerin Fürth a. Wien. — Ruſſiſche Kaifer: Hr. Guts: 
befiger Thiele a. Zieſerwit. — Hr. Referendarius Thiele a. Wohlau. 

Privat⸗Logis. Neue Schweidnitzerſtr. 6. Hr. Dolt. Breede 
a. Reichenſtein. — Kupferſchmiedeſtr. 44. Fr. Hıuptm. Groß aus 
Hirſchberg. — Neuegaſſe 19. Fr. Hofraͤthin Fein, u. der Student 
der Rechte Hr. Fein a. Braunſchweig. — Klingelgaſſe 1. Hr. Pa⸗ 
ſtor Preuß a. Konradswalde. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 25. September 1883. 


Wechsel- Course. Briefe. |_Gela. 
Amsterdam in Cour, . < | 2 Mon. — 14213 
Hamburg in Banco > j| Vista 152 ½ — 
Ditto . . . * . . k . 4 W. — — 
Ditto 2 Mon. | 151% — 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. 6-25, | — 
Paris für 800 Fr, . . . 2 Mon, — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | à Vista 108 ½ — 

itto IM. Zahl.] 103 ½ 
Augsburg . 0 . s . 2 Mon, — 102% 
Wien in 20 Tr. I Vista = — 
Ditto er E 2 „3 2 Mon. 104 1 — 
Berlin NET IE er A Vista 100 Ys — 
Ditto . . . . . . . 2 Mon, — 991% 
Geld-Course. £ 
Holländ, Rand- Ducaten * . . . — 96 12 
Kaiserl. Ducaten . . . . > . — 96 
Friedrichsd’or . . . . . . . — 11315 
Louisdor r — 113% 
Poln. Courant . . u . e:o ro 100°; -— 
Wiener Einl.- Scheine . . o 42 — 
Effecten-Gourse (ve 
Staats -Schuld -Scheine 2 * 4 96 VA — 
Preuss. Engl. Anleihe 5 an — 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — 52 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 104 — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½ — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 | 101% — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 | 105% — 
Ditto ditto — 500 — [4 106 — 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Disconto. 9 T EE 20 . — è 5 — 


